Donnerſtag, den 2. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


—̃ —-—ʒ 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats Lotterie. 


ai Berlin, 1. Mai. Bei der beute fortgeſetzten 
x album der Aten Klaſſe 128ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
el 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlr. auf Nr. 16,732. 


ewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 8895 und 
‚098. 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 51,089. 
8 Gewinne zu 1000 Tolr. fielen auf Nr. 1737. 
— 9553. 15,373. 16,400. 20,112. 20,137. 21,814. 
23,233. 24,519, 25,952. 26,453. 27,320. 30,701. 31,636. 
48,685. 35,504. 35,979. 39,763. 40,236. 46,004. 48,394. 
71,439. —— 56,929. 59,174. 67,358. 69,024. 70,855. 
54132. 6270. 88. 70,177. 76,244. 76,203. 77,474, 
und 92,170. „144. 85,622. 89,222. 89,278. 90,061. 


41 Gewinne 
6784. 
24,099. 
41,874. 
52,450. 


1 zu 500 Tytr. auf Nr. 1107. 1564. 
11,356. 15,058. 15,982, 17,130. 21,710, 22,304. 
29,065. 31,789. 33,867. 35,680. 38,587. 39,412. 
44,274, 45,904. 46,407. 46,554. 48,441. 50,646. 
22,290. 58,582. 54,894. 58,887. 58,894. 65,217. 66,716. 
75,610. 81,010, 82,146. 82,514. 84,088. 84,374. 89,377. 
89,963. 93,710. 94,208 und 94,349. 

72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
4221. 6446. 11,092. 12,089. 14112. 
18,152. 18,241. 18,384. 18,722. 20,702. 
27,925. 28,018. 29,733. 29,930. 30,102. 
20.854. 31,639. 32,293. 32,552. 33,241. 
1271 43,010. 46,030. 47,029. 47,593. 49,046. 49,716. 
38 1. 50,798. 50,829. 52,907. 55,506. 57,062. 57,824. 
58,203. 58,411. 61,746. 63,953. 64.086. 65,443. 66.709. 
69,018. 70,992. 71,373. 71,555. 71,633. 71,918. 74.589. 
75,111. 75,534. 76,809. 78,042. 81,356. 81,649. 81,704 
84,487. 86,339. 87,206. 87,775. 92,163 und 02,508. 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger i 
von 50,000 Thlr. nach Culm a Ted —— 
zu 5000 Thlr fielen nach Merſeburg bei Kieſelbach und 
nach Düſſeldorf bei Spatz. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbaols. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Dresden, Mittwoch 1. Mai. 

Die erſte Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung den 
Entwurf eines neuen Civilgeſetzbuches nach einer vorher- 
gegangenen zweitägigen allgemeinen Debatte mit 26 ge⸗ 
gen 9 Stimmen en bloc angenommen. 

TR r 29. April. 

Heute fand die feierliche Eröffnung des Reichsraths 
rg eine Thronrede des Kaiſers fiat Der Kaiſer hält 
fr erſelben an der Ueberzeugung feſt, daß freie Inſtitu⸗ 
ra und die Gleichberechtigung aller Nationen für die 

eſammt⸗Monarchie heilſam ſeien, er vertraut, daß die 
tung Ungarns und der Nebenländer im Reichsrathe 
fühle daß günſtigere Löſung erlangen werde. Europa 
Pflich as Bedürfniß des Friedens, was den Mächten die 
he ht auferlegt, dieſes koſtbare Gut keiner Gefahr aus⸗ 
uſetzen. Oeſterreich anerkennt die Solidarität dieſer 
1 und iſt überzeugt, daß ſie auch von andern Mäch⸗ 
u anerkannt werde. Die nächstliegenden Arbeiten zur 
ei ndung der neuen Wohlfahrtsepoche find: die Gleich⸗ 
— vichtsherſtellung des Staatshaushalts durch die Ver⸗ 
erderung des Aufwandes für das Heer, Regelung des 
iets zwiſchen Staat und Nationalbank und Mo. 
llestonen in der Beſteuerung. Der Kaiſer betont 

‚win, daß er die Geſammtverfaſſung vom 26. Febr. 
Teiche f. Fundament eines einigen und untheilbaren Kaiſer⸗ 
lich zul daben, und jeden Angriff auf dieſelbe nachdrück⸗ 
w ückweiſen werde. Der ungariſche Hofkanzler Vay 

nter inin 
den Miniſtern. 
u der Ag ram, Mittwoch 1. Mai. 7 
anmweſenden beugen Sitzung des Landtages erklärten bie 
roatiens „„ Magnaten betreffs des au die Magnaten 
en Landdctichteten Einberufungsſchreibens zum ungari⸗ 
unten, ſo | Br 2 ſie bei demnſelben nicht en 
wien del. as Verhältniß Kroatiens zu Ungarn 
Paris, Mittwoch 1. Mai, Morgens. 
2 mie aus Rio Janeiro vom 9. April melden, daß 

. iches Erdbeben einen Theil der Stadt Men⸗ 

Frl — dal entiniſchen Republik zerſtört habe. 
5 mmenen beläuft ſich auf 7000. 


20. 1760. 2256. 
13,120. 15,265. 
21,401. 27,162. 
30,268. 30,419. 
35,326. 36,192. 


Die reactionären Banden in den Provinzen Baſilicata, 
Apulien und Calabrien werden von Berſaglieri's und 
Nationalgarden verfolgt. 


Die 


Paris, Mittwoch 1. Mai. 

Aus Cadix wird gemeldet, daß die Kaiſerin von 
Oeſterreich daſelbſt eingetroffen ſei. — Aus Neapel wird 
vom 30. v. M. berichtet, daß daſelbſt Ruhe herrſche und 
daß am 28. in Palermo eine Garibaldi'ſche Manifeſtation 
ſtattgefunden habe, die Ruhe jedoch nicht geſtört wor⸗ 
den ſei. 


x 


Petersburg, Mittwoch 1. Mai. 


Das heutige „Journal de Petersbourg“ ſagt: Der 


italieniſche Krieg, die Erfolge eines glücklichen Soldaten, 
das anſteckende Beiſpiel Ungarns, die Declarationen der 
fremden Preſſe über die Politik der Nationalitäten, ha⸗ 
ben einen großen Einfluß auf Polen ausgeübt. 
gierung des Kaiſers könnte dort auf die ländliche Bepöl— 
kerung zählen. 
gleichzeitig verſchiedene Nachrichten über Vorkommniſſe in 
Polen, die die „Breslauer“, „Poſener“, „Krakauer“, 


Die Re⸗ 


Das Journal de Petersbourg“ dementirt 


„Schleſiſche Zeitung“, das „Journal des Débats“, die 


„Independance“ und der „Czas“ veröffentlicht haben. 
— — 


Bern, 30. April. 


Das Zuſtandekommen der Eiſenbahn über den Luckmanier 
iſt geſichert. 
wart von Regierungs⸗Commiſſarien die Arbeiten mit 
zahlreichem Perſonal eröffnet worden. 


Geſtern ſind auf der Südſeite in Gegen— 


Paris, 30. April. 


— Die Ex⸗Königin von Spanien, Marie Chriſtine, 


wird von Rom nach Fraukreich abreiſen. 


Cardinal Antonelli hat die Note des Grafen 


Cavvur, worin dieſer die Entfernung Franz II. aus 
Rom fordert, abſchlägig beantwortet. 


London, 29. April, Abends. 


Lord Wodehouſe erklärt heute in Erwiderung auf eine 
Anfrage des Lord Malmesbury im Oberhauſe: die engl. 
Regierun 
keinerlei 
ſandte ſei angewieſen worden die Hoffnung auszuſprechen, 
daß ein gutes Einvernehmen zwiſchen dem Norden und 
dem Süden werde wieder hergeſtellt werden, ſich jedoch 
der Ertheilung von Rathſchlägen zu enthalten. 


habe beſchloſſen, den amerikaniſchen Staaten 
athſchtäge aufzudrängen. Der engliſche Ge⸗ 


Konſtantinopel, 30. April. 


England und Frankreich haben ſich die Grundbedingungen 


der Reorganiſation Syriens verſtändigt. Die Einzeln⸗ 
heiten der Ausführung ſollen mit der Pforte bis zum 
5. Juni berathen und vereinbart werden. (H. N.) 


Landtags - Angelegenheit. 


errenhaus. 
21ſte Sitzung, am 30. April. 


Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung 


gleich nach 10% Uhr. — Am Miniſtertiſche Anfangs: 
v. d. Heydt, Graf Pückler, v. Bernuth, ſpäter auch: 
v. Auerswald, Graf Schwerin und Fürſt Hohenzollern. 


Der Juſtizminiſter bringt das Einführungsgeſetz 


zum deutſchen Handelsgeſetzbuch ein und wünſcht, wie 
geſtern im andern Hauſe, Erledigung noch in dieſer 


Seſſion. — Die Vorlage geht an die betreffende Kommiſſion. 

Nach Erledigung mehrerer Vorlagen kommt der 
Kommiſſionsbericht über die Novelle zur allgemeinen 
Gewerbeordnung vom 17. Jan. 1845 zur Berathung. 
Die Kommiſſion hat die Novelle, wie ſie aus dem Hauſe 
der Abgeordneten hervorgegangen, angenommen, mit der 
einzigen, auch von der Regierung aeceptirten Abänderung, 
daß nicht nur für Berlin, wie das Haus der Abgeordneten 
beſchloſſen, ſondern auch für den Polizeibezirk von Char⸗ 
lottenburg, das Verfahren bei der Entſcheidung über die 
Zurücknahme der Konzeſſion bei der Regierung in Pots⸗ 
dam ſtattfinden ſoll, da das Berliner Polizeipräſidium 
auch für den Polizeibezirk von Charlottenburg die lan⸗ 
despolizeilichen Funktionen einer Regierung ausübt. — 
Es liegen einige Amendements des Grafen Itzenplitz 
gegen die von der Regierung vorgeſchlagenen Erleichte⸗ 
rungen vor. 5 5 

Graf Itzenplitz: Wieder liegt ein Antrag auf 
Abänderung eines Geſetzes vor, bei welchem man ſich 
bisher wohl befunden habe. Das Geſetz, wie es vorliege 
enthalte eine Schwächung der Regierungsgewalt, und jei 
deshalb bedenklich. Es ſei gut, wenn tüchtige Ausländer 


ins Land kämen, das befördere die Konkurrenz; aber die 


rung glaube ihre Aufgabe darin zu erkennen, 
Beſchraͤnkungen der Freiheit des Individuums hinweg 


zu räumen ſeien, ſoweit es ſich mit den Intereſſen des 
Staats vertrage. 


jetzige Vorlage begünſtige die Ausländer allzuſehr. Alſo 
jeder Engländer, Franzoſe, Ruſſe ſolle ohne Weiteres zu 
uns kommen und ein Gewerbe anfangen? In Rußland 
gebe es bekanntlich viele Muhamedaner; ſollen die auch 
zu uns kommen dürfen? Man möge auf die Rezipro⸗ 
eität Rückſicht nehmen. Es ſei ferner bedenklich, die 
Gewerbe der Schloſſer, Lohnlakaien, Konzipienten und 
Kommiſſionaire freizugeben; jeder Meineidige oder fon» 
ſtige beſtrafte Verbrecher ſolle ohne Weiteres wieder ein 
Gewerbe anfangen können; dem könne er nicht beitreten. 
Dieſen ſeinen Bedenken entſprechend habe er einige Amen⸗ 
dements geſtellt. 
Vice⸗Präſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. 
Reg.⸗Kommiſſar: Es handle ſich hier auch gar 
nicht darum, ob Muhamedaner w. ins Land kommen 
und ſich hier niederlaſſen dürfen, ſondern ob Muhame⸗ 
daner, wenn Polizei und Kommune nichts dagegen haben, 
bei uns ein Gewerbe betreiben dürfen. Reciprozität ſei 
anz wünſchenswerth, aber die Regierung mache ihre 
orſchläge, weil es das preußiſche Intereſſe erfordere. 


Sie hoffe ein gutes Beiſpiel zu geben, und ſollte daſſelbe 
auch keine Nachahmung finden, ſo würden die beantragten 
Vorſchriften an ſich nicht minder zweckmäßig ſein. 


Hr. Richtſteig: Nachdem er ſich ſoviel als mög⸗ 


lich über den Gegenſtand informirt habe, könne er verk— 
ſichern, daß die Vorlage im Lande mit großer Freude 
aufgenommen worden ſei; man erblicke darin einen Fort⸗ 
ſchritt und hoffe, daß dieſem Fortſchritte noch andere 
folgen werden. Das ſei der Ausdruck der öffentlichen 
Meinung. 5 


Hr. v. Waldaw⸗Steinhövel: Er bedauere, 


daß auf allen Gebieten das Streben nach Aenderung der 
Geſetze bemerkbar ſei; man dürfe an der Geſetzgebung 
nur dann ändern, wenn fie zu wirklich erheblichen Ber 


laſtungen führe. 
Miniſter des Innern Graf Schwerin: Die Regie⸗ 
daß die 


(Beifall.) 


Hr. v. Meding: Das Bedürfniß zu den einzelne 


Punkten des Geſetzes müſſe nachgewieſen werden, ſon 
könne er nicht dafür ſtimmen. — Die General-Diskuſſton 
iſt damit geſchloſſen. 


In der Spezial⸗Diskuſſion handelt es ſich zunächſt 
um F. 18, welcher die bisher für alle Ausländer, die in 
Preußen ein ſtehendes Gewerbe treiben wollen, erforder⸗ 
liche Erlaubniß der Miniſterien in Zukunft auf „juriſti⸗ 
ſche Perſonen des Auslandes“ und auf „ausländiſche 


Unternehmer von Verſicherungs-Anſtalten, ſowie aus⸗ 
ländiſche Auswanderungs Unternehmer“ beſchränken will. 


Hiermit wird die Diskuffion über die im Artikel III. der 
Vorlage beantragte Aufhebung des §. 67 der Verordnung 
vom 9. Febr. 1849 verbunden, welcher Paragraph bei 
Konzeſſionsertheilungen an ausländiſche Gewerbetreibende, 
unter Vorausſetzung der Reeiprozität, die Zuſtimmun 
der Gemeinde, der betheiligten Innung und des Gewerbe⸗ 
raths verlangt. Graf Itzenplitz beantragt die Streichun 
des §. 18 in der Vorlage, wodurch derſelbe Paragrapf 
des Geſetzes von 1845 in Kraft erhalten würde. Der 
Berichterſtatter Hr. Engels und Hr. Richtſteig bekämpfen 
das Amendement. Der Antrag der Regierung entſpreche 
einem wirklichen Bedürfniſſe (in zahlreichen Petitionen 
aus gewerblichen Kreiſen ſei gerade auf dieſen Punkt 
hingewieſen worden.) — Frhr. v. Oldershauſen (Ober- 
Bürgermeiſter in Erfurt) will zwar möglichſte Gleich⸗ 
ſtellung der Ausländer mit den Inländern, aber keine 
Bevorzugung der erſteren: deshalb ſtimme er für das Amen⸗ 
dement. — Graf Ißenplitz bleibt dabei, daß die Vorlage 
eine Abſchwächung der Staatsgewalt enthalte und zwar 
auf einem ganz proſaiſchen Gebiete, wo es ſich um Spitz⸗ 
buben und Verbrecher handle. 

Der Miniſter v. Patow iſt eingetreten. Prinz 
Hohenlohe übernimmt wieder den Vorſitz. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Dellbrück: Die in 
Preußen ohne Naturaliſation ein Gewerbe betreiben 
wollen, ſeien faſt durchweg Nichtdeutſche, und zwar meiſt 
Engländer, Belgier, Niederländer, Franzoſen, Amerk⸗ 
fine ꝛc. Dieſen Staaten gegenüber beſtehe nun aber 
die Gegenſeitigkeit, wenn auch nicht durch 1 
doch faktiſch; ſie ſtellen in Dreußen das eee Gew ee 
gent und in dieſen Staaten würden preu 115 0 10 fi 
treibende ohne Weiteres aufgenommen, Au M 1 
es mit denjenigen Staaten, wo keine Reciprozität vor⸗ 


anden; das ſeien die deutſchen Staaten und dieſen gegen- 
über wolle Graf Itzenplitz Abſchließung. Nach Erlaß 
der Verordnung von 1849 ſeien durchſchnittlich jährlich 
26 Gewerbetreibende weniger naturaliſirt worden, aber 
eben ſo viele Ausländer hätten die Konzeſſion zum Ge— 
werbebetrieb als Ausländer erhalten, ohne natürlich dem 
Staate diejenigen Dienſte zu leiſten wie Naturaliſirte. 
— Der Handelsminiſter fügt dieſen Bemerkungen hinzu: 
Das Geſetz ſei in der ſorgfältigſten Weiſe vorbereitet 
worden; es handle ſich auch nicht um Kleinigkeiten, ſon⸗ 
dern um ſehr wichtige Intereſſen. Von allen Seiten der 
Monarchie ſei es für rathſam erklärt worden, die bezüg⸗ 
liche Beſtimmung des Geſetzes von 1845 zu ändern. 

$. 18 der Regierungs-Vorlage wird mit geringer 
Majorität angenommen; damit iſt das Amendement 
Itzenplitz erledigt. (Das Reſultat iſt anfangs zweifel⸗ 
haft; mit der Regierung ſtimmen beide Hohenlohe, Fürſt 
B. Radziwill, Graf Redern, v. Rabenau ꝛc.) 

Den §. 21 der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung will 
die Regierung dahin ändern, daß nicht der Betrieb eines 
jeden Gewerbebetriebs entlaſſenen Sträflingen unterſagt 
iſt. Graf Itzenplitz will auch dieſe Aenderung ſtreichen. 
Dieſe Streichung wird vertheidigt vom Grafen Itzenplitz, 
v. Waldow⸗Steinhöfel (im Intereſſe der unerfahrenen 
Jugend, die ſolchen Leuten nicht als Lehrlinge in die 
Hände fallen dürfe), v. Senfft, Dr. Götze (der die Be- 
dürfnißfrage beſtreitet; im Einzelnen werde die Polizei 

rüfen), v. Meding (entlaſſenen Sträflingen, deren ſich 

ie in het Richtung thätigen Vereine annähmen, weil 

e zur Ehrlichkeit zurückkehren wollten, werde die Polizei 

en Gewerbetrieb nicht verſagen). Für die Regierungs— 
Vorlage Dr. Tellkampf: Ich erkläre mich gegen den 
Verbe R des Herrn Grafen v. Itzenplitz, 
welcher die treichung des §. 21 wünſcht. Dieſer Paragraph 
enthält in ſeiner jetzigen Faſſung allerdings eine bedeu- 
tende eins im Vergleich zu dem bisherigen $. 21, 
indem die Erlaubniß der Polizei - Obrigkeit nicht mehr 
zum Beginn eines jeden ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗Betriebes 
erfordert werden ſoll; aber dies iſt nothwendig, wenn 
man wünſcht, daß die neuen Beſſerungs-Gefängniſſe von 
Erfolg fein ſollen, und daß die Koſten, welche fie ver⸗ 
urſachen, den entſprechenden Nutzen gewähren mögen. 

Die Regierungs⸗Vorlage vertheidigen ferner Herr 
v. Düesburg, Frhr. v. Diergardt, Dr. Brüggemann (der 
aus ſeiner Erfahrung als Mitglied eines Vereins zur 
Beſſerung entlaſſener Sträflinge weiß, wie ſchwer es ſei, 

e in Familien unterzubringen, und wie nöthig daher, 

huen die Begründung eines eigenen Heerdes zu erleichtern), 
Herr Haſſelbach (der aus Erfahrung weiß, daß allerdings 
die Polizei entlaſſenen Sträflingen den Gewerbebetrieb 
vollkommen verſagt habe; gegen ſolches ſubjektives Er— 
meſſen müſſe Abhuͤlfe geſchaffen werden). Vom Miniſter⸗ 
tiſche wird die Vorlage ebenfalls vertheidigt. Der Mini⸗ 
ſter des Innern bemerkt, die Konzeſſionsertheilung ſei 
nur da aufgehoben, wo nach Anſicht der Regierung kein 
öffentliches Intereſſe bedroht ſer; wo es der Fall jet, da 
bleiben auch die Sträflinge der ſtrengen polizeilichen 
Kontrole unterworfen und müßten die Konzeſſion be— 
ſonders nachſuchen. — Der Regierungs-Kommiſſar Geh. 
Rath Dellbrück: Nach §. 25. der Gewerbe-Ordnung 
Der hier in Rede ſtehenden Sträflinge von der Be- 
ugniß ausgeſchloſſen, Lehrlinge zu halten; in vielen Fällen 
ſeien, wie ſich herausgeſtellt habe, die Polizeibehörden 
mit einer ungerechtfertigten Härte verfahren. Der 
Handelsminiſter: Die Sträflinge lernten ja deshalb in 
den Zuchthäuſern ein Gewerbe, damit ihnen nachher ein 
ehrliches Leben deſto leichter werde. 

Ueber $. 21 wird namentlich abgeſtimmt; derſelbe 
wird angenommen mit 62 gegen 56 Stimmen. 

In 5. 49 will die Regierung Schloſſer, Stubenver— 
miether, Lohnlakaien, Konſulenten und Commiſſionaire 
von der Konzeſſionsverpflichtung freigeben. — Herr 
Hammers: Es liege nicht blos im öffentlichen Intereſſe, 
die polizeilichen Beschränkungen der Konzeſſionirung auf⸗ 
zuheben, ſondern im Intereſſe der Polizeibehörden ſelbſt; 
bei Lohulakaien und Commiſſionairen würden die 
Wirthe ſchon ſelbſt für Zuverläſſigkeit ſorgen. 

Graf v. Itzenplitz für Beibehaltung der früheren 
Beſtimmungen. Schloſſer ſeien noch gefährlicher als 
Winkelſchreiber; eine polizeiliche Kontrole ſei für dieſe 
ganz beſonders nothwendig. f 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Delbrück: Die 
Regierung wolle fünf Kategorieen ausſcheiden; was die 
Schloſſer betreffe, ſo gebe es ſehr viele Leute, die alles 
das thun können, was man von Schloſſern befürchte; 
man erreiche durch den Konzeſſionszwang gar nichts; 
auch die Prüfung der Zuverläſſigkeit ſeitens der Polizei 
gewähre nicht die geringſte Garantie. Bei den Händlern 
mit 8 würden die das öffentliche Intereſſe 
allein berührenden Fragen wegen Aufbewahrung der 
Vorräthe nicht e Hinſichtlich der Kommiſſionaire 
ſeien — unter anderem nach Erklärung des hieſigen 
Polizei- Präſidiums — die bisherigen Beſtimmungen 
gar nicht mehr zur Geltung zu bringen, weil die Grenze 
gar nicht mehr zwiſchen den Kommiſſionairen im 
gewöhnlichen Sinne und den Kommiſſionshändlern 
du machen ſei; gegen die Konzipienten ſei die Kon⸗ 
zeſſtonirung durchaus unzureichend; das beſte Mittel 
gegen ein etwa von ihnen drohendes Unheil ſei 
die Konkurrenz. Die Konzeſſionirung der Vermiether 
meublirter Zimmer konnte in einem großen Theile der 
S nie zur Ausführung gebracht werden; in 
Diſtri ten 3. B. wo die ländliche Bevölkerung Schlaf: 
tellen an Fabrikarbeiter und Bergarbeiter vermiethe, 

a hätten die Bezirksregierungen ſelbſt nicht daran ge— 
dacht, auf Ausführung des Geſetzes zu beſtehen; eine 
ic me ebanıs aber, die ſich nicht ausführen 
aſſe, müſſe aufzehoben werden. Das ſeien die Gründe, 
welche die Regierung zu der von ihr beantragten Aende⸗ 
rung veranlaſſen. 0 

Am Schluß der Diskuſſion beantragt Graf Itenplitz 
namentliche Abſtimmung über $. 49; heftiges Murren; 
Graf Itzenplitz zieht den Antrag zurück. Mit eringer 
Mehrheit wird darauf §. 49 angenommen. — Bei der 


Abſtimmung über die einzelnen Kategorien beſchließt die 
Majorität, daß die Kommiſſiongire und Konzipienten 
Die Majorität iſt bei 
allen dieſen Abſtimmungen — welche unter großer Ver— 
wirrung vor ſich gehen — eine ſehr geringe, von nur 

Dr Herren 


konzeſſionspflichtig bleiben ſollen. 


ein paar Stimmen. — Es iſt 4 Uhr, me 
machen Miene den Saal zu verlaſſen. 


Die folgenden Beſtimmungen des Geſetzentwurfs 


werden angenommen. 


Zu dem von der Kommiſſion beſchloſſenen Zuſatz, 
daß, wie für Berlin, ſo auch für den Polizeibezirk von 
Charlottenburg, die Regierung zu Potsdam die höhere 
Inſtanz in dem Konzeſſionsentziehungsverfahren bilden 
ſolle, erklärt der Miniſter des Innern ſeine Zuſtimmung. 
Graf Itzenplitz will die urſprüngliche (im Hauſe der 
der Regiernngs-Vorlage 
hieſige Polizei-Präſidium 
In dieſem Sinne ſprechen 
ſich v. Meding und v. Kleiſt-Retzow aus, Camphauſen 
Mit geringer Mehrheit wird der 
Itenplitz'ſche Antrag angenommen. Das Geſetz erhält 


Abgeordneten geänderte) Sp e 
wiederherſtellen, wonach das 
die höhere Inſtanz bildet. 


(Berlin) dagegen. 


ſchließlich die Mehrheit des Hauſes. 8 
Schluß der Sitzung 41 Uhr. Nächſte Sitzung 
Donnerſtag 10 Uhr. Grundſteuerdebatte. 


Rund lch a u. 

Berlin 1. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten brachte der Handelsminiſter 
einen Staatsvertrag mit Frankreich ein über Herſtellung 
einer ſchiffbaren Verbindung zwiſchen dem Rhein-Marne⸗ 
Kanal und der Saar. Franzöſiſcherſeits iſt das betref— 
fende Geſetz bereits publizirt. Dieſſeits werden die Ge— 
ſammtkoſten ſich auf 900,000 Thlr. belaufen; wegen der 
Deckung werden in der nächſten Seſſion Vorſchläge ge⸗ 
macht werden. — Die Geſetzentwürfe wegen der Kölni— 
ſchen Depoſitenkaſſe und wegen Anlegung von Hypotheken- 
Folien für Stein- und Bräunkohlen - Berechtigungen in 
den vormals Königlich ſächſiſchen Landestheilen wurden 
ohne Diskuſſion nach den von der Regierung genehmig⸗ 
ten Kommiſſions-Anträgen erledigt. — Ueber die Frage 
der Ausdehnung der Gemeinheitstheilungs-Ordnung erhob 
ſich eine längere Diskuſſion. 


— Die Reife Ihrer Majeſtäten zu den Krönungsfeſten 
wird folgende Richtung nehmen: von Berlin nach Königs— 
berg, von da nach Poſen, darauf nach Breslau und dann 


nach Köln. 


— Die Vermählung des Erbprinzen Leopold von 
Hohenzollern-Sigmaringen mit der Prinzeſſin Antonia 
Infantin v. Portugal, wird, wie verlautet, in der erſten 
Hälfte des Monats September d. J. in Liſſabon vollzo⸗ 


gen werden. 


— Ende voriger Woche hatten die Bewohner Köpnicks 


das traurige Schauſpiel eines dreifachen Selbſtmordes. 
Es ſtürzten ſich nämlich hinter dem dortigen Schloſſe an 
der Badeanſtalt der Seminariſten eine Frau und zwei 


Mädchen, nachdem ſie ſich zuſammengebunden, in die 
Obwohl man möglichſt ſchnell Anſtalten zur 
Rettung der Unglücklichen traf, ſo waren dech alle drei 


Spree. 


längſt todt, als man ſie aus dem Waſſer zog. Dem 
Vernehmen nach ſind die Ertrunkenen die Gattin und 
die beiden Töchter eines Geheim-Seeretairs aus dem 
Juſtizminiſterium. Als Urſache des Selbſtmordes werden 
Zwiſtigkeiten mit dem Gatten und Vater bezeichnet, 
die ſich insbeſondere auch auf den verweigerten Conſens 
zur Verheirathung der beiden Mädchen bezogen haben 
ſoll. Die Mutter war 40, die beiden Töchter 20 und 
22 Jahr alt. 

Wien, 26. April. Die Pforte hat hier in Wien 
erklären laſſen, daß fie Willens fer, den Aufſtand in der 
Herzegowing um jeden Preis zu erdrücken. Zu dieſem 
Ende wird die rumeliſche Armee, deren Oberbefehl Omer 
Paſcha anvertraut iſt, um zwei Diviſionen verſtärkt 
werden. An der ſerbiſchen Grenze ſtellt die Pforte ein 
Obſervations-Corps auf. Die Beſatzung von Belgrad 
iſt vermehrt worden. In Aſien wird eine Armee zu⸗ 
ſammengezogen, deren Oberbefehl Omer Paſcha erhalten 
ſoll, wenn er ſeine Miſſion in der Herzegowina beendet 
haben wird, was, wie man in Konſtantinopel und auch 
in Wien glaubt, bald geſchehen ſein wird. — Großes 
Aufſehen hat hier die Erklärung der Donau⸗Zeitung ges 
W. daß die; sera bezüglich des künftigen 
Verhältniſſes der deutſch⸗ſlaviſchen Erbſtaaten zu Ungarn 
nahe bevorſtehe, daß die Diskuffion der Grundſätze zu 
Ende ſei und daß von nun an Handlungen ſprechen 
werden. Wenn dies eine Drohung ſein ſoll, welcher 
Zweck ſoll damit erreicht werden? Die Ungarn werden 
ſich dadurch ſicherlich nicht beirren laſſen, ſondern im 
Gegentheil nach wie vor ihre Rechte vertheidigen. Soll 
aber dieſe Erklärung wirklich darauf vorbereiten, daß 
man in Wien entſchloſſen iſt, mit Waffengewalt die Un⸗ 
garn zur Anerkennung der Februar⸗Verfaſſung zu zwingen, 
ſo wird man nur zu bald die Ueberzeugung erlangen, 
daß es hierzu zu ſpät iſt. Der Wurm würde ſich nur 
um ſo verheerender erheben, und nicht um die Exiſtenz 
Ungarns, ſondern um die Exiſtenz Oeſterreichs würde 
es ſich handeln. 

Rom. Zahlreiche Schaaren von Landleuten aus 
Umbrien und den Marken flüchten ſich auf das päpſtliche 
Gebiet, um ſich der von Turin angeordneten Truppen 
aushebung zu entziehen. 

— Am 23. haben die Liberalen in Rom den Ge- 
burtstag Victor Emanuel's feierlich begangen, indem ſie 
auf den Hauptplätzen 81 8 Flammen anzündeten. 

Paris, 28. April. Die Seſſion des geſetzgebenden 
Körpers, welche am 4. Mai zu Ende geht, wird bis 
zum 10. Juni verlängert werden. 

— Das Geſetz über die Aufhebung des Be 
ſtempels für die Beiblätter, welche ausſchließliche Be⸗ 
richte über die Sitzungen des Senates und des geſetz⸗ 
ebenden Körpers bringen, wurde geſtern ohne Disk uſ⸗ 
ion im Senate genehmigt. 

Madrid, 27. April. Der Verkauf der geiſtlichen 
Güter in Spanien, nach den Desamortiſations-Geſetzen, 
hat in ſeinen Reſultaten alle Erwartungen überboten; 


denn derſelbe ergab, ſtatt 500 Mill. Franken, nicht we⸗ 
niger als eine Milliarde. Einſtweilen hat man die An⸗ 
lage eines großen Hafens und Arſenals in Carthagena 
beſchloſſen, dann die Erweiterung des Hafens von Ferol 
in Biscaya. 

New⸗Nork, 14. April. Ueber den Fall des Forts 
Sumter enthalten die „Hamb. N.“ folgende Mittheilungen: 

„Schon ſeit den letzten Tagen deutete Alles darauf 
hin, daß der Süden entſchloſſen ſei, zum Kriege ſeine 
Zuflucht zu nehmen. Schon am 12. war man allgemein 
darauf gefaßt, jeden Augenblick die Nachricht zu erhalten, 
daß es zum Aeußerſten gekommen ſei, als gegen Mittag 
die Nachricht eintraf, Herr Davis, der proviſoriſche Prä— 
ſident des ſüdlichen Staaten⸗Bundes, habe dem die Forts 
von Charleſton kommandirenden General Beauregard 
Befehl ertheilt, den Schiffen der Vereinigten Staaten 
freie Paſſage nach Fort Sumter zu geſtatten, falls die- 
ſelben keine Truppen an Bord hätten. Auf dieſe Nach⸗ 
richt hin glaubte man allgemein, der Süden würde nad)- 
geben. Die Fonds hoben ſich ſofort um 2 pCt. um 
2 Uhr ging dann die Nachricht ein, der Befehlshaber vom 
Fort Sumter, Major Anderſon, habe ſich dem Ultimatum 
des Generals Beauregard gefügt: er werde das Fort hal⸗ 
ten, bis ſein Mundvorrath erschöpft ſei, dann aber die 
Flagge ſtreichen und ſich bedingungslos dem Süden er— 
geben. Niemand glaubte jedoch an ſolche Feigheit. Dann 
gegen Abend verbreitete ſich das Gerücht, daß es zum 
Kampfe gekommen ſei. um 6 uhr Abends endlich er- 
ſchienen die erſten Bülletins, daß das Bombardement von 
Fort Sumter wirklich eröffnet ſei. Alle Geſchäfte ruhten 
ſofort. Alles ſtürzte nach den Zeitungs - Erpeditionen, 
nach dem Telegraphen-Bureau, um weitere Nachrichten 
zu erhalten. So weit bis jetzt als verläßlich ſich heraus— 
ſtellt, war es am 11. April Nachmittags, als General 
Beauregard dem Major Anderſon den Vorſchlag machte, 
ſich, ſobald ſein Mundvorrath erſchöpft ſei, zu ergeben. 
Major Anderſon wies dieſen Vorſchlag mit Entrüſtung 
zurück. Dieſe Antwort ward ſogleich dem Kriegsſekretär 
des Südens, Walker, vorgelegt, der darauf hin Befehl 
zur Eröffnung des Angriffs auf Sumter ertheilte. Um 
4% Uhr Morgens, am 12. fing die Beſchießung an. 
Fort Moultrie ſandte die erſte Bombe über das Waſſer 
hinüber, worauf Fort Sumter mit drei Schüſſen ant⸗ 
wortete. Hiernach ward das Feuer allgemein. Von 
Fort Moultrie, der ſchwimmenden Batterie, den Befeſti⸗ 
gungen bei Cummings Point und Mount Pleaſaut, wie 
von Steevens Batterie aus, ward Fort Sumter mit Ge— 
ſchoſſen überſchüttet. Major Anderſon erwiderte das 
Feuer nur mäßig bis 7 Uhr. Dann brachte er zwei 
Drittel ſeiner Geſchütze ins Feuer bis gegen 6 Uhr Abends, 
worauf er Anſtalten traf, die bisher erlittenen Schäden 
auszubeſſern. Am 13., Morgens um 7 Uhr, nahm er 
das Feuer wieder mit Lebhaftigkeit auf. Gegen 9 Uhr 
Morgens brach Feuer im Fort Sumter aus. Gegen 
11 Uhr erfolgte eine heftige Exploſion, in Folge deren 
Major Anderſon ſein Feuer einſtellte und nur beſchäftigt 
war, den Flammen Einhalt zu thun, während vom Fokt 
Moultrie aus und den Batterien das Bombardement 
fortgeſetzt ward. Gegen Nachmittag ſtrich Major Ander- 
ſon die Stern- und Streifen-Flagge und hißte eine weiße 
Flagge auf, worauf vom Lande aus ein Parlamentair- 
Boot ebenfalls mit einer weißen Flagge abging, dem 
bald General Beauregard mit zwei Adjutanten folgte. Fort 
Sumter hatte ſich bedingungslos ergeben. Geſtern Abends 
wurden Major Anderſon nebſt der Beſatzung vom Fort 
Sumter kriegsgefangen nach Morris Island abgeführt. 
Major Anderſon ward ſpäter vom General Beauregard 
als deſſen Gaft nach der Stadt geführt. Gefallen fol 
von beiden Seiten Niemand ſein. Das vor der Barre 
des Hafens von Charleſton liegende Geſchwader der Ver⸗ 
einigten Staaten hat Fort Sumter in keiner Weiſe unterſtützt. 
Dagegen traf geſtern Abend ein Boot von dem Geſchwa— 
der auf Morris Island ein, um den dortigen Befehlsha— 
ber General Simons um freie Paſſage für einen Dampfer 
zu erſuchen, auf dem Major Anderſon und ſeine Leute, 
76 Mann im Ganzen ſich einſchiffen könnten. Es ward 
ein Abkommen getroffen, wonach beide Parteien bis zum 
14. April um 9 Uhr Morgens Waffenſtillſtand beobach⸗ 
ten ſollten.“ ge z 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Mai. 


— Nach einem ſeit geſtern hier eireulirenden Gerücht 
ſoll der Kommandant des perunglückten Schooner „Frauen⸗ 
lob“ Lt. z. S. 1. Kl. Rätzke nebſt 2 Matroſen ſich aus 
dem Schiffbruch gerettet haben. 

— In einer geſtern ſtattgehabten Verſammlung des Turn⸗ 
und Fecht-Vereins iſt der Hauptmann und Regierungs- 
Secretär Herr Pernin zum 2. Präſidenten des genann⸗ 
ten Vereins gewählt worden, und es läßt ſich erwarten, 
daß derſelbe die auf ihn gefallene Wahl annehmen 
werde. Erſter Präſident des Vereins iſt bekanntlich 
Herr Stadt-Baurath Licht. 

— Der Turnlehrer Herr Schubart hat ſeit einiger 
Zeit den Herren Unteroffizieren des Pionier-Bataillons 
zu dem Zwecke Turnunterricht ertheilt, damit dieſe ſolchen 
wieder an die geſammte Mannſchaft des Bataillons er⸗ 
theilen. Geſtern fand im Beiſein des Hrn. inſpicirenden 
General-Major v. Winterfeld und vieler Herren Offi⸗ 
ziere unter Leitung des Hrn. Schu bart ein Schauturnen 
der zu Turnlehrern gebildeten Unteroffiziere ſtatt. Der 
Hr. General war von den Leiſtungen in einem ganz 
außergewöhnlichen Maße befriedigt und ſprach Herrn 
Schubart die wärmſte Anerkennung aus. 

— Am nächſten Sonntag wird von den noch hier 
weilenden Mitgliedern der Oper im großen Saale des 
Schützenhauſes ein Concert gegeben werden, das ſowohl 
in Betreff der mitwirkenden Kräfte wie der zur Ausfüh⸗ 
rung kommenden Piegen den angenehmſten Kunſtgenuß 
verſpricht. Wie wir hören, wird auch Herr Lipski, der 
in großer Gunſt bei unſerem Publikum ſteht, aus beſon⸗ 
derer Gefälligkeit für die Herren Concertgeber als Dekla⸗ 
mator ſich bei dem Unternehmen betheiligen, ſo daß ein 
ſehr zahlreicher Beſuch zu erwarten iſt. 


— [Runftausftellung im rothen Saale. 
Fortsetzung.) Von einheimiſchen Malern finden wir fer⸗ 
ner eine Landſchaft von Carl Scherres: „Beim zuſam⸗ 


— Zuſtande eigenthümlich und von dämoniſcher Wir⸗ 

= Das ſich zuſammenziehende Gewitter iſt wie 
Drängen und Treiben aller Naturkräfte ohne 
Ziel, was eben dadurch ſo unheimlich wird, 
u heitern Licht, wie es an einem ſchönen Som⸗ 
ſer Herz erfreut, die Wolkennacht ſich erzeugt, 
wir doch gewohnt ſind, das jubelnde Licht aus 
er Nacht emporblühen zu ſehen. Jenem Dä- 
in 9 der Naturſtimmung hat Herr Carl Scherres 
ben; e Wolkenbildung einen meiſterhaften Ausdruck gege⸗ 
dem r hat aber demſelben ein Gegengewicht geſchaffen, in⸗ 
ftattet den Spiegel des Sees mit aller Poeſie ausge⸗ 

ine hat, die ſich irgendwie mit der glatten Waſſer⸗ 

iche verbunden denken läßt; doch auch das Grün der 
rin me iſt von ſolcher Friſche und Lebendigkeit, daß da⸗ 
falls er Dämonismus der düftern Wolkenbildung eben⸗ 
— einen kräftigen Gegenſatz hat und man von dem 
vollkon zerordentlichem Fleiß ausgeführten Kunſtwerk einen 

7 — harmoniſchen Eindruck empfängt. 

22 ge if Herli 
abgereist Rudolph Gense iſt heute nach Berlin 
Meile ung, 30. April. Am Sonntage brannte in dem eine 
Gehöft von hier belegenen Dorfe Streckfuß ein kleines 
wachfene Die beiden Töchter des Hauſes, große, er⸗ 
wren Te Mädchen, hatten das Unglück, in den Flammen 
Habſel tod zu finden, während fie mit der Rettung ihrer 

ſeligkeiten beſchäftigt waren. 
nach Boer Oberbürgermeiſter Burſcher reift morgen 
das G erlin, um dort während ber Verhandlungen über 
nehmen iſteuer⸗Geſetz ſeinen Sitz im Herrenhauſe einzu⸗ 


Königsberg, 1 1 5 ; 1 

1 g, 1. Mai. Geſtern ging das Gerücht 
—— Allerhöchſten Orts getroffenen Beſtimmung, 
1 Huldigungsfeierlichkeiten ganz unterblei⸗ 
ſprechen, die ſonſt hörten daſſelbe von einer Seite aus⸗ 
den muß, wollen 5 den gut unterrichteten gezählt wer⸗ 
Weiſe verbürgen. ber trötzdem die Nachricht in keiner 


(egwtermch 7 1 n g 
. nter Im Herbſt de 
vorigen Jahres Ferandete in der Nahe in pee 
ai SON „ deidar (Capt. Kubrt) aus Greifswald 
Indeſſen wurden die Habſeligkeit * 5 web 3 
Als der Capitän aber dieſe nach eint — Sicher 
heit bringen wollte, waren fie verſchwunden — Wei 
nun eine Hausſuchung in Pröbbernau angeſtellt — 
fand bei dem Strandbewohner Rein hard Fröhlich 
re der abhanden gekommenen Sachen. Die an⸗ 
ihr Ma Frau Fröhlich erklärte, daß ſie nicht wiſſe, wie 
„bann zu den Sachen gekommen. Als diefer nun 
aufgeſucht und befragt wurde, entgegnete er, daß er die 
achen auf dem Strande gefunden und auch im Sinne 
gehabt, dem ragen des Dorfes von dem Funde An- 
zeige zu machen. ßer mit der Unterlaſſung der An» 
zeige ein Unrecht begangen, wollte ihm nicht ſo recht 
einleuchten. Judeſſen wurde die Anklage gegen ihn und 
jeine Frau wegen ſchwerer Unterſchlagung erhoben ſo 
aß der Weg des Ehepaares vor die Schranken des 
Criminal-Gerichts führte. Hier wurde der Mann ſeiner 
Schuld überführt und zu einer Gefängnißſtrafe von 
5 Monaten verurtheilt, die Frau jedoch freigeſprochen. 
(Leichte Unterſchlagung.] Der Pferdehändler 
Leß aus Zempelburg kam vor längerer Zeit nach Danzig 
und vermißte, als er hier in einem Gaſthof abgeſtiegen 
war, verſchiedene Sachen, die er auf ſeinem Wagen ge⸗ 
habt. Die Vermuthung lag nahe, daß er dieſelben ver- 
loren, und er erließ deßhalb durch das hieſige Intelligenz— 
blatt eine Bekanntmachung ſeines Verluſtes mit Anga⸗ 
be der ihm abhanden gekommenen Sachen. Die Be— 
kanntmachung ſchien jedoch erfolglos zu bleiben. Nach⸗ 
em bereits mehrere Monate verfloſſen waren, erfuhr 
er endlich auf dem Jahrmarkt zu Chriſtburg von einem 
gegen am Fiſchmartt wohnenden Kaufmann daß eine 
rau in Ohra, Namens Senzler, die Sachen gefun⸗ 
den. In Folge deſſen kam Herr Leß nach Danzig, ſuchte 
die bezeichnete Frau in Ohra auf und fand — bei 
* von ſeinen Sachen ein Unterbett, ein Kopfkiſſen 
Sac 1 Hemd. Die Frau geſtand ein, daß ſie die 
en auf der Landſtraße in einem Sacke ge⸗ 
5 wollte ſich aber durchaus nicht zu der Heraus⸗ 
ſe verſtehen, wie ſehr ſie auch der Mann bat. Denn 
ae von dem thörichten Wahn befangen, daß das 
fundene ihr Eigenthum fei. Herr Leß mußte deßhalb 
— 8 ſeinem Eigenthum zu gelangen, polizeiliche Hülfe 
En qlrruc nehmen. Da erfuhr nun die Frau, daß fie 
Haben When begangen, welches ſchlimme Folgen für ſie 
den nd In der That wurde auch die Anklage 
ie ſic iterſchlagung gegen fie erhoben, und ſo befand 
8 Agar Geric un » — — vor den Schranken des 
o wur i efängniß 
u 48 Funden verurtheilt. A ne 


Odder ales ologfche Beobachtungen. 
m der Königlichen Navigationsſchule 


le zu Danzig. 
E 5 waren ter, öde Thermo: 
9 | Vor. Linien. im Freien Wind und Wetter. 
11 6 584,55 A. Reuum. 
+ 5, W. mäßig, bewölkt, die 
2 80 332,42 Nacht Regen. 
3,80 W. ſtürm., bezogen u. trübe. 
12 832,65 äter Regen. 
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Der fünfundzwanzigſte Hovember. 


Eine Criminal⸗Novelle. 


(Fortſetzung.) 

Der Präſident ſetzte den Angeklagten nochmals 
auseinander, daß, wenn ſie bei ihrem Stillſchweigen 
beharrten und das Räthſel nicht aufklärten, welchen 
Zweck ihr gemeinſchaftliches Complott mit einem be⸗ 
rüchtigten Verbrecher gehabt habe, man nur annehmen 
könne, daß es ihnen unmöglich geweſen, der Wahrheit 
eine irgend nachweisbare und glaubliche Erfindung 
zu ſubſtituiren, um ſo mehr als alle Umſtände dafür 
ſprächen, daß Sochau nur zu dem Zweck hierher berufen 
ſei, um ihnen bei den Vorbereitungen zu dem Ver— 
brechen ſowie nach demſelben bei der Unterbringung 
der geraubten Papiere und Verdunklung des Beweiſes 
hülfreiche Hand zu leiſten. 

Sukrow: Es iſt mir nicht eingefallen, Sochau 
hierher zu berufen, um ſo weniger, als ich garnicht 
annehmen konnte, daß derſelbe ſich überhaupt noch 
in Europa aufhalte, da er aus dem Gefängniß ent⸗ 
ſprungen und nach Amerika geflüchtet war. Ich habe 
ihn zufällig in Sternberg getroffen, und da ich glaubte, 
daß er uns in unſrer Angelegenheit nützlich ſein könne, 
bin ich einige Male mit ihm zuſammen gekommen 
und habe auch eine Zuſammenkunft mit ihm verab⸗ 
redet, bei der Herr Waldau gegenwärtig ſein ſollte, 
zu der Sochau ſich aber nicht einfand. Er iſt ſeit⸗ 
dem verſchwunden, ohne daß unſer Verkehr irgend 
ein Reſultat gehabt und ohne daß ich ihn wieder 
geſehen hätte. Er hat mir nicht geſagt, was ihn in 
unſre Gegend geführt hat. 

Präſ.: Sie haben kurz vor dem Morde nächt— 
liche Zuſammenkünfte mit Waldau gehabt, an denen 
unzweifelhaft auch Drewke Theil genommen hat. 
Welchen Zweck hatten dieſelben? 

Sukrow: Herr Waldau hat mir eines Tages 
geſagt, daß er einen hinter ſeiner Scheune aufgeſtellten 
Haufen behauener Steine nach dem Teufelsgrund 
fahren wolle, um daſelbſt an der Stelle, wo ſeine 
Mutter und Schweſter ums Leben gekommen, eine 
kleine Kapelle mit einem Marienbilde zu erbauen. 
Er hatte mit dieſer ſchwierigen Arbeit ſchon begonnen; 
da er aber mit einem beſpannten Fuhrwerk nicht bis 
in den Grund gelangen konnte, ſich zur Hinunter- 
ſchaffung der Steine vielmehr einer kleinen Karre 
bedienen mußte, ſo hatte, die Arbeit nicht fördern 
wollen, und er hatte daher meine Beihülfe in An- 
ſpruch genommen, deren er auch deshalb bedurfte, 
weil ich etwas vom Maurerhandwerk verſtand. Ich 
ſchlug ihm, da ich bei Tage in meinem Dienſt be— 
ſchäftigt war, vor, bis zum Sonntag zu warten. 
Er erklärte aber, die Sache hätte Eile und wir müßten 
des Nachts an dem Werke arbeiten, da er nicht 
wünſche, daß ihm irgend ein anderer Menſch dabei 
helfe als ich. Ich habe mich deshalb mehrmals des 
Nachts auf ſeinen Hof begeben, wir haben die Steine 
und den nöthigen Kalk angefahren und das Bauwerk 
ſoweit fertig gemacht, daß nur noch das Marienbild 
fehlt, welches ich in Sternberg beſorgen ſollte. 

Präf.: Es ſcheint doch nicht blos die Eile und 
der Mangel an Zeit die Veranlaſſung geweſen zu 
ſein, daß um Mitternacht an dieſem Bauwerke ge- 
arbeitet wurde, ſondern Waldau hat auch offenbar 
die Abſicht gehabt, den Aufbau deffelben geheim zu 
halten. Denn Sie ſowohl wie er haben die lügen⸗ 
hafte Angabe gemacht, daß die Steine zur Erbauung 
eines Förſterhauſes abgefahren ſeien. 

Sukrow: Herr Waldau hat mir allerdings 
geſagt, er wünſche den Bau der Kapelle geheim zu 
halten und arbeite auch deshalb ſelbſt und nur des 
Nachts daran. 

Präſ.: Sie wiſſen bereits, daß unter dem 
Fundament dieſer Kapelle der Leichnam des Ermor- 
deten gefunden worden iſt. Wollen Sie bei Ihrer 
Behauptung verbleiben, daß Sie nicht wiſſen, wann, 
auf welche Weiſe und von wem er dort verſcharrt 
worden iſt? 

Sukrow: Das kann ich mit gutem Gewiſſen 
behaupten. Wenn Herr Waldau davon etwas gewußt 
hat, ſo hat er mir glücklicher Weiſe nichts davon 
geſagt. f 

Präſ.: Bei der Leiche des Ermordeten iſt der 
dort liegende eiſerne Wagenſchlüſſel gefunden worden, 
mit dem offenbar einige der an der Leiche befindlichen 
Kopfverletzungen beigebracht ſind. Es iſt durch Zeugen 
erwieſen, daß dieſer, dem Gutsherrn von Eichenhorſt 
gehörige Schlüſſel, 6 oder 8 Tage vor dem Morde 
Ihnen übergeben worden iſt, um einen zweiten in der 
Schmiede danach zu beſtellen, und daß Sie ihn nicht 
zurückgegeben, mithin zur Zeit der Verübung des 
Mordes noch beſeſſen haben. 

Sukrow: Ich habe den Schlüſſel am 25. Nov. 
Mittags aus der Schmiede wieder abgeholt und ihn 


gegen Abend auf einen Wagen in der Remiſe gelegt 
Ich weiß mir nicht zu erklären, wie er in die Hände 
des Mörders gekommen iſt. 

Präſ.: Es iſt erwieſen, daß Sie am 25. Nov. 


Abends mit der geladenen Büchſe Waldaus Sich nach 


dem Teufelsgrund begeben haben und etwa um 10 Uhr 
von dort zurückgekehrt ſind, und es ſteht unzweifelhaft 
feſt, daß eine aus dieſer Büchſe geſchoſſene Kugel in 
dem Körper des Ermordeten vorgefunden iſt. Wie 
erklären Sie dieſen Umſtand? £ 

Sufrow: Es iſt faſt Alles richtig, was Sie 
ſagen, nur muß ich beſtreiten, daß ich mich in der 
ganzen Zeit im Walde aufgehalten und die Büchſe 
fortwährend in Händen gehabt habe. Herr Waldau 
war am Abende vorher bei mir, um mir zu ſagen, 
daß er am Sonnabend mit Benjamin nach Sternberg 
fahren und erſt am Sonntag Abend zurückkehren 
werde. Er beauftragte mich, ein wenig auf die Wild- 
und Holzdiebe Acht zu haben, zu welchem Zweck er 
mir die Büchſe ließ. Etwa um 7 Uhr begab ich 
mich mit derſelben nach dem Teufelsgrund, wo ich 
noch eine Zeit lang an dem Fundament der Kapelle 
arbeitete. Es fing indeß ſehr heftig an zu regnen 
und es fiel mir ein, daß ich der Wittwe Martin an 
der Gruſſauer Mühle verſprochen hatte, nach ihrer 
kranken Kuh zu ſehen. Ich ſtellte die Büchſe zu dem 
dort ſchon befindlichen Handwerkszeug, weil ich am 
Sonntag dorthin zurückzukehren gedachte, und begab 
mich zur Wittwe Martin. 

Präſ.: Dieſe Frau hat aber nicht zu bekunden 
vermocht, daß Sie gerade an jenem Sonnabend bei 
ihr geweſen ſeien. Sie glaubt, daß es an einem 
Donnerſtag oder Freitag geweſen ſei. 

Sukrow: Da irrt fie ſich jedenfalls, was nach 
ſo langer Zeit gerade kein großes Wunder iſt. Als 
ich gegen 10 Uhr ihre Wohnung verließ, fuhr Herr 
Waldau vorüber. Ich lief deshalb eiligſt nach dem 
Walde zurück, um die Büchſe zu holen und begegnete 
unfern der Brücke über den Mühlgraben Drewke, 
der vom Walde her kam. Die Büchſe fand ich an 
derſelben Stelle, wo ich ſie hingeſtellt hatte und begab 
mich mit derſelben zu Herrn Waldau nach Gruſſau. 
Ich beſichtigte in Folge ſeiner Aufforderung das lahme 
Pferd und fand, daß es am linken Hinterfuß ver— 
wundet war und zwar war eine Sehne wahrſcheinlich 
durch Treten auf Scherben einer Flaſche durchſchnitten. 
Dann forderte mich Herr Waldau auf, einen auf 
ſeinem Korbwagen ſtehenden Reiſekoffer in ſein Wohn— 
haus zu tragen, was ich that. Ich weiß weder, 
wem derſelbe gehörte, noch wo er geblieben iſt. Am 
folgenden Abend haben wir die Kapelle im Teufels- 
grund vollendet, nachdem ich auch einen Theil des 
Tages an derſelben gearbeitet hatte. Dabei ſchenkte 
mir Herr Waldau die 300 Thaler, indem er mir 
ſagte, daß er auf längere Zeit verreiſen und wir uns 
vielleicht nie wieder ſehen würden. Das bei mir 
gefundene Goldſtück hatte mir Benjamin an demſelben 
Vormittag mit dem Bemerken gegeben, er habe das— 
ſelbe dafür erhalten, daß er einen ſilbernen Kaſten 
von Fräulein Gertrud an Waldau überbracht habe. 
Weiter weiß ich über dieſe ganze Angelegenheit nichts 
zu ſagen und muß dabei verbleiben, daß ich nur die 
reine Wahrheit geſagt habe, ſo oft mir auch ſchon 
vorgehalten iſt, daß Alles handgreiflich gelogen ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


Broducten = Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 2. Mai. 
Weizen, 60 Laſt, 130. 31pfd. fl. 610, 126, 125pfd. fl. 
540, 122pfd. fl. 512 ½ —520, 120pfd. fl. 452%; 
Roggen, 70 Laſt, 122. 23pfd. fl. 318, 321324, 
120pfd. fl. 315, 119. 20, 118. 19pfd. fl. 309—312, 
116pfd. fl. 291 pr. 125pfd. 5 
Gerſte, 105 Laſt, gr. 107 pfd. fl. 285— 288, kl. 102pfd. 
fl. 240, 101pfd. fl. 237, 100pfd. fl. 234. f 
Hafer, 15 Laſt, 50pfd. Zollgew. 
Rübſen, 25 Laſt, fl (?). 
Erbſen weiße, 27 Laſt, fl. 320, 336—342. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 2. Mai. 
Weizen 120—131pfd. 65—100 Sgr. 
Roggen 125pfd. 46—56 Sgr. 
Erbſen 47—57 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 38—51 Sgr. 
Hafer 65—80 pfd. 22—32 Sgr. 
Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Courſe zu Danzig am 2. Mai: 


Brief Geld gem. 
London 3 M. Thlr. 6.18% — 6.18 
Hamburg kurz 150, —— 
Hamburg a M. . 149 ½% 149% — 
Amſterdam 2 Mm. . 1407 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ . 22 — 8 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½ Z . 84 — 
Staats-Anleihe 4½ %  . . 102 101 


5 ö t 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt, 
: 355 27. bis incl. 30. April x 
4,4415 8. Weisen 370% & BRospen, 100% L. Erbſen, 
174 Gtr. ; 
40% 2. Seinfadk Waſſerſtand 3“ 3“ 


Schiffs: Nachrichten. 
Augekommen am 1. Mat: 

W. Pronk, de Hoop, v. Amſterdam; G. Matſen, 
Joh. Maria, u. H. Larſen, Nordſtern, v. Uddewalle; 
H. Lycke, Maria, v. Lyſckihl; A. Berg, tre Brödre, v. 
Fiskebekskiel; C. Hanſen, fire Brödre, v. Kiel und 
S. Thomſen, Calypſo, v. Nykjoping, m. Ballaſt. 
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Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Juſtiz⸗Rath CEruſe n. Sohn a. Königsberg. Hr. 
Offizier a. D. von Kleiſt a. Berlin. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lieutenant Steffens a. Gr. Golmkau, Gott, 
liebſon a. Nipotlowicz und v. Below g. Lyck. Der Agent 
der Kgl. Preuß. Haupt⸗Bank Hr. Volkmar a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Magnus u. Ephraim a. Berlin u. 
Kropp a. Rheydt. Hr. Weinküfer Rathmann a. Hamburg. 
Die Stifts⸗Priorin Frau v. Hahnenfeldt a. Vietzig. 

Hotel de Berlin: | 

Hr. Kaufmann Bode a. Berlin. Herr Hotelbeſitzer 
Maus a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer v. Koſinske a. 
Poſen. Hr. Kaufmann Reiter a. Hamburg. 

Walter's Hotel: , 

Der Lieut. u. Adjutant in der oſtpreuß. Artillerier 

Brigade No. 1 Hr. Braut aus Königsberg. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Schwaneberg a. Pommern. Hr. Gaſthofsbeſitzer 
Lührs a. Berent. Hr. Dekan Bader ga. Tiegenhoff. Die 
Hrn. Kaufleute Ziplinski a. Leipzig, Salinger a. Berlin 
und Ottermann a. Rheydt. Frau Rittergutsbeſitzer Plehn 
n. Fräul. Tochter a. Dalvin. 

Schmelzer's Hotel: 0 

Die Hrn. Kaufleute Hüttenrauch g. Berlin und 
Schnabel a. Leipzig. 

Hotel de Thorn: 1 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Schrader, Lehmann, Menſing 
und v. Colding a. Tarnowitz und Helwig a. Poſen. Die 
Hrn. Kaufleute Schneider a. Hamburg und Hoffmann 
a. Leipzig. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Domainen⸗Pächter v. Kleiſt a. Märlin. Die Hrn. 
Kaufleute Fürſtenberg a. Neuſtadt u. Neumann a. Berlin. 

5 Deutſches Haus: , 

Hr. Gutsbeſitzer v. Zaſtrow a. Stolp. Hr. Lieut, a. D. 
Scharff a. Witten. Hr. Maler Draheim g. Straßburg. 
Hr. Mühlenbeſitzer Tömski a. Sagorcz. Hr. Gutsbeſitzer 
Schmidt a. Stuhm. Hr. Kaufmann Reichert a. Königs. 
berg. Hr. Rentier Ranſer a. Stralſund. Hr. Student 
Zimmermann a. Stettin. Hr. Böhm a. Swinemünde. 


Bekanntmachung. 


Bei der großen Zahl von Orten, welche in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika gleiche, oder 
ähnlich lautende Namen haben, iſt es für die richtige 
Spedition und die ſichere Beförderung der dorthin be⸗ 
ſtimmten Briefe erforderlich, daß auf der Adreſſe neben 
dem Beſtimmungsorte der Staat, und wo möglich 
auch der Kreis en in welchem der Ort belegen 
iſt, angegeben werde. & 

Mr 2 liegt im eigenen Intereſſe der Correſpondenten, 
dieſem Erforderniſſe zu genügen, indem ſonſt leicht der 
Fall eintreten kann, daß die Beförderung und Beſtellung 
der Briefe verzögert wird, oder daß dieſelben überhaupt 
nicht an ihre Beſtimmung gelangen. 
Berlin, den 23. April 1861. 
General- Poſt⸗ Amt. 
Schmückert. 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Mai c. wird in dem am Weichjel-Haff- 
Kanale belegenen Orte Rothebude, Kreiſes Marie n⸗ 
burg, eine Poſt⸗ Expedition 2ter Klaſſe eingerichtet, 
welche durch die wöchentlich viermal courſtrenden Dampf⸗ 
ſchiffe mit Danzig, Tiegenhof und Elbing, außerdem aber 
durch eine wöchentlich dreimalige Botenpoſt mit Tiegen⸗ 
hof und Schönbaum reſp. Danzig in Verbindung geſetzt 
werden fell. Die Botenpoſt wird aus Schönbaum am 
Sonntag, Dienftag und Donnerſtag 6 Uhr 45 Miu. früh 
nach Ankunft der Kariolpoſt aus Danzig, aus Degentbof 
an denſelben Tagen um 121 Uhr Mittags zum Anſchluß 
in Schönbaum an die Karlolpoſt nach Danzig, abgelaſſen 
werden. Nach dem Aufhören der Dampfſchifffahrten wird 
die Botenpoſt im Anſchluſſe an die gedachte Kariolpoſt 
täglich courſiren. } 

Durch die neue Poſt-⸗Anlage entiteht ſogleich Sommer 
und Winter hindurch eine tägliche Poſtvervindung zwi⸗ 
ſchen Danzig und Tiegenhof. RE 

Die Bureau-Stunden der Poſt⸗Expedition in Rothe⸗ 
bude find auf 8 bis 12 uhr Vorm. im Sommer und 
Winter und 2 bis 6 Uhr Nachm. feſtgeſetzt. An Sonn⸗ 
tagen bleibt das Bureau von 9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr 
Nachm. geſchloſſen. n 

Danzig, den 26. April 1861. 

Der Over⸗Moſt⸗ Director. 


Bei uns iſt vorräthig: 0 
Heribert Rau's 


Morgen- und Abendopfer. 


Eine Sammlung poetischer Gebete 
für denkende Christen, 
Als Fortsetzung der Morgen- und Abendopfer 
von Witschel. 
Octav broch. 18 Sgr., in Leinwand geb. mit 


Goldverzierung 25 Sgr., in engl. Prachtband mit 
Goldschnitt 1 hir. 2 5 achtba 


Mit Recht darf ſich dieſes Buch zu den vorzüg⸗ 
lichſter rechnen. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 


aufbieten, uns in dieſen Scenen durch neue Productionen 
zu überraſchen und ſich den Beifall der geehrten Beſucher 
zu erwerben. 5 

Zweite Abtheilung: Auftreten der jungen Schwedin 
Fräul. Cäcilie, unter Aſſiſtenz des Hrn. Kreutzberg sen. 


mit neuen Abwechſelungen. 


Orientaliſcher Enthaarungs⸗Extraet. 
Ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Entfer— 
nung zu tief gewachſener Scheitel- und Nackenhaare. Für 
den nach 10—15 Minuten eingetretenen Erfolg garantirt 
die Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle den Betrag 
retour. Preis à Flacon 25 Sgr. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 
1 J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kufl. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch. 


Zu Pfingſten! Zu Pfingſten! 
3. Wichtig für Herren.. 
Vortheilhaft für Jedermann. 

Durch eine telegraphiſche Depeſche benachrichtigt, daß 
ein bedeutender Kleiderhändler ſein ganzes Lager halb 
unter dem Koſtenpreiſe verkauft, verfügte ich mich ſofort 
mit baarem Gelde an Ort und Stelle und kaufte Alles, 
was ſchön und gut war, vom Lager fort. Deshalb bin 
ich in den Stand geſetzt, die nobelſten Herren-Kleidungs— 
ſtücke, beſtehend in 8 

Vilour, Chinchilla, Orloffs, Raglans und Bonjours, 

Bukskin⸗Röcke, Beinkleider, Weiten, Haus- u. Kegel: 
röcke, Zuaven- und Niger-Paletots, 

zu den billigſten Preiſen fortzugeben und dennoch daran 

zu verdienen. 
Außerdem: Oberhemden, Cravatten und 
Schlipſe, Knaben-Beinkleider in allen Größen. 
Freudenthal's 


Kleider-Magazin für Herren. 


5 Nur Breitesthor No. 2. 


Aufträge von Außerhalb werden gegen Poſtpvorſchuß 
ausgeführt. 


Betty Behrens 


allerhöchſten Ortes privilegirte. 


electro-magnetiſche 


SHeilkiſſen 
in verſchiedenen Größen à 25 Sgr., 
à 1 Thlr. 5 Sgr. u. à 1 Thlr. 15 Sgr. 


Dieſe von mir erfundenen electr.-magn. Kiſſen 
werden unmittelbar auf die ſchmerzhaften Stellen 
gelegt; ihre Wirkungen bei allen rheumatiſchen 


und nervöſen Leiden, wie z. B. Schnupfen, 
Kopf⸗, Zahn⸗ und Hals⸗ 
chmerzen, Augenleiden, 
Schwerhörigkeit, Reißen in den 
Gliedern u. ſ. w. find fo überraſchend, daß fie, 


bei neu entſtandenen Uebeln oft in einer Nacht 
den Schmerz heben; ältere eingewurzelte, einer 
längeren Anwendung festen widerſtehen. 
Außerdem habe ich auf vielſeitiges Verlangen 
jetzt auch electro-magnetifche 


Halsbändchen für Kinder, 
Preis 10 Sgr., 


wodurch ihnen das Zahnen ſehr erleichtert wird, 
angefertigt, und empfehle ſolche zur gütigen 
Beachtung. g 

Nur die mit meinem Namen geſtempelten 


Kiſſen ſind ächt. 
Cöslin. Betty Behrens. 


Vorſtehende Heilkiſſen find zu haben bei 


L. GM. Homann 


in Danzia, Jopengaſſe 19. 


&. Kreutzberg. 


Zu haben bei L. 6. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Der Unterzeichnete iſt im Stande und bereit auf porto⸗ 
freien Anfragen die ſofortige Werpachtung einer 
Krugwirthſchaft, 
befindlich in der Gegend von Pr. Stargardt, in 
einem an einer großen Landſtraße belegenen Kirchendorf, 
wo jährlich 2 Jahrmärkte und mehrere Abläſſe abge⸗ 

halten werden, nachzuweiſen. 
Lehrer Jordan in Ja riſchau 
bei Schöneck. 


Symphonie- Concert. 
Sonnabend, den 4. Mai: 


VI. Abonnements-Symphonie-Concert. 
Ouverture zu den Abencerragen von Cherubini. 
Sinſonie D-dur von Haydn. Ouv. Die Najıden 


von Sterndale Bennet. Sinfonie A-dur von 
Beethoven. Anfang 7 Uhr. Entree 10 Sgr. 
Buchholz. Winter. 


Das Allgemeine 
Wohnungs⸗Vermiethungs-Büreau 
Poggenpfuhl 22 


findet ſich genöthigt, die geehrten Herren Eigenthümer 
reſp. Vermiether in Kenntniß zu ſetzen, daß ſich ſchon 
280 Familien angemeldet haben, und Wohnungen, Reſtau⸗ 
rationen, Häkereien, Läden zu verſchiedenen Geſchäften, 
von October beziehen wollen. Wünſchen die geehrten 
Herren Eigenthümer reſp. Vermiether, Miether nach Wunſch 
des Standes zu haben, ſo iſt jetzt eine große Auswahl 
vorhanden, und bitte um recht baldige Anmeldung. 
Meine Bemühungen ſollen ſtets dahin gerichtet ſein, 
zur Zufriedenheit pünktliche Miether ohne viele Aufläufe 
zuzuſtellen. Anmeldungen gratis. Desgleichen den Herren 
und Damen zur Kenntniß, daß Wohnungen, möblirte u. 
unmöblirte, Mitbewohnerſtellen, Schlafſtellen, Familien⸗ 
wohnungen und Nahrungsſtellen, gleich oder zur belie— 
bigen Zeit, nach Wunſch der Straße, nachgewieſen werden. 
NB. Ein faſt neues Haus auf der Rechtſtadt, mit 
Hinter und Seiten-Gebäuden, Hof, Stallung, Brunnen, 
welches 450 Thlr. Miethe trägt, iſt für 5000 Thlr. zu 
verkaufen. Anzahlung 1000 Thlr. — Desgl. 1 Krug, 
2 Meilen von Danzig, nebſt 5 Wohnungen, 21 Morgen 
Land, Scheune, Wagenremiſe, Holzſtall, Einfahrt für 
Fremde, Gemüſegarten, nebſtbei ein Haus mit 3 Woh— 
nungen und Schmiede. Preis 4600 Thlr., Anz. 1500, 
Wenn es gewünſcht wird, auch getheilt zu verkaufen. 
Kapitalien von 50 bis 9000 Thlr. werden auf ſicheres 
Pfand, Wechſel, ſtädtiſche und ländliche Beſitzungen ſo⸗ 
fort gefucht, auch vergeben. Grundſtücke aller Art, auch 
mit Schank und Häkerei, in jedem Stadttheil, werden zu 
kaufen geſucht, auch vortheilhaft nachgewieſen. 
Des Andrangs wegen iſt von heute ab das Bureau 
Vormittags bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4Uhr 
ſtets geöffnet. 


Poggenpfuhl 22. Pianowski. Poggenpfuhl 22. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
f Mit dem heutigen Tage eröffne in dem 

Grundſtück Hohes Thor No. 1 eine : 
feine Fleiſchwagren-Handlung 
mit der Bitte, dieſes neue Unternehmen, geſtützt auf 
meinefrühere Stellung alsGeſchäftsführer derFirma: 
Herrmann Pape, Ziegengaſſe 2, berück⸗ 
ſichtigen zu wollen, und werde ich das in dieſem 
Geſchäfte erworbene Vertrauen auch in dieſem neuen 
zu rechtfertigen wiſſen. 


©. Baschin. 
Danzig, den 27. April 1861. 


. 


einen langjährigen Geſchäftsfreunden beehre 
mich hierdurch anzuzeigen, daß ich den in 
Subhaſtation wieder erſtandenen 


„Gaſthof zur Stadt Prag“ 


bierſelbſt an Herrn Eugen Knobloch wieder vers 
kauft habe und bitte ich das mir geſchenkte Vertrauen 
auf denſelben zu übertragen. 
Magdeburg, den 27. April 1861. 
Friedrich Pick. 


i 
1 


Beru nehmend auf cbige Anzeige empfehle ich den 

geehrten Geſchäftsreiſenden und fonitigen verehrten 
Gäſten den käuflich an mich gebrachten „Gaſthof zur 
Stadt Prag“, und indem ich die reellite und prompteſte 
Bedienung verſpreche, bitte ich das Herrn Pick ge⸗ 
wordene Vertrauen auch auf mich gewogentlichſt über⸗ 
tragen zu wollen. 

Magdeburg, 27. April 1861. 
Huge Knobloch. 


Wichtig für Jedermann!!! 
* * — 

um Ratten u. Mäuſe, fer wenn 
ſolche in 2 vorhanden, auf eine einfache 
Art ſofort, ſpurtos, für immer, auf eine 
rüthfelhafte Weiſe radien! zu vertilgen, offer 
riren wir unſer Lager von Pillen, in Schachteln, zum 
Preiſe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. und leiſten für den 
Radikal⸗Erfolg jede gewünſchte Garantie- 

Lenzig & Comp.“ Ankerſchmiedegaſſe 1. 


Verkauf aus freier Hand. 

Das in Dirſchauerfeld, ½ Meile von der 
Stadt Dirſchau belegene Mekergrundftüc, beſtehend 
in 3 Hufen culmiſch und mehrentheils Weizenboden, ſo 
wie Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden und vollſtändigem 
Inventarium iſt ſofort aus freier Hand zu kaufen. 

Kaufluſtige belieben ſich mit ihren Offerten an den 
Bäckermeiſter B. Kemnitzer in Dirſchau zu wenden. 


F Maitrank =% 


von kräftigem Rheinwein und friſchen Kräutern empfiehlt 


Billigite Damentaſchen von Leder, Plüſch ꝛc.] pr. Flache 12 S 


C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


find ſtets vorräthig bei J. L. Preuß, Portechaiſeng. 3. 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 
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